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Hoffests oder die Orgiennadrt im
Palais Orsini, die vom Chor der
Möndre übertönt wird, als die Betei-
ligten entdedren, da8 sie samt und
sonders vergiftet worden sind, bilden
geradezu sówelgerisdre Höhepunkrc
romantisdren Theaterzaubers. Thea-
terzauber, aber freilidr nidrt mehr,
denn hinter den sehr bewufit kalku-
lierten situationseffelrten stehen keine
Charaktere, die Handlung öffnet
keine metaphysisdren Perspektiven,
und nidlt einmal in der Spradre ist
ein Haudr von jener Poesie zu spüren,
die bei Shakespeare selbst die alltiig-
lidlsten zwisdrenfálle der Banalitát
entrü&t.

Die Aufführung von Hugos "Lu-krezia Borgia' im lahte L964 wat
kein theatergesóidrtlióes, sondern ein
soziologisches Ereignis, denn ihr Er-
folg stellt die Frage, ob wir vor einer
entsdreidenden Strukrurveránderung
des Publikums stehen.

Musets ,Lorenzaccio'
Eine Frage, die man mit umso mehr

Beredrtigung stellen kann, als gleidr-
zeitig ein anderes, typis& romanti-
sdres Drama aufgeführt wurde, das
freilidr mit ganz anderen Maffstáben
zu messen ist, denn es handelt sidr
tum den ,Lorenzaocio" von Alfrodt de
Musset im Théátre Sarah Bernhardt.
Das Stüd< stammt aus der gleidren
Epodre - es wurde in den Jahren
1,833134 gesdrrieben - aber erst 70

Jahre spáter uraufgeführt und selbst
dann bloíl dank der Initiative von
Sarah Bernhardt, die in der Titelfigur
eine vorteilhafte Flosenrolle witterte.
(Das französisc]re Publikum hat für
Musset - seinen einzigen Romantiker
von Format - fast ein Jahrhundert
lang eine geradezu haarstráubende
Undankbarkeit an den Tag gelegt.)

Musset war 24 Jahre alt, als er das
Drama sdrrieb, und da und dort weist
es gewi8 Sdrwádren auf. ('§í'eldres
Stüd< ist sclron fehlerlos, ,wenn es von
den Literaturprofessoren unter die
Lupe genommen wird?) Aber immer-
hin, was wiegen die wenigen Mángel
in diesem Stüd<, verglidren mit der
Fülle von Ideen, Gefühlen und Lei-
denschaften, ,rrriit der Fülle von Be-
geisterung und Bitterkeit, von denen
das Stü& getragen wrird?

§íer den Mimen Marceau gesehea
hat, wird sidr zweifellos an jene ein-
drudrsvolle kurze Szene erinnern, in
der ein Jahrmarkthándler seine Mas-
ken feilbietend, eine naó der andern
über sein Gesidrt zieht, bis plötzlidr

eine unter ihnen so fest haften bleibt,
da8 er sie niót mehr lorei8en kann.
Eine soldre tragisdre Figur ist Loren-
zaccio, Sprofi aus dem Haus der Me
dicis, der, jung und unverdorben, aus
patriotisdrer Begeisterung - um die
Stadt vom Tyrannen zu befreien -seinen vetter Alexander ermorden
will. Der sich, um jeden Verdadrt zu
zerstreuen, zum Kumpan seiner Sauf-
gelage und Liebesabenteuer madl!,
und auf diesem §íege nidrt nur selbst
zum berüdrtigsten 'Wüstling von Flo-
renz wird, sondern audr seinen Glau-
ben an die Menschheit verliert. und
der, um das MaB voll zu madren, nadr
verübter Tat seine illusionslose Mei-
nung über '§7elt und Mensdren be-
státigt sieht.

Áber niót nur der Titel}reld
zeugt für den grofien §(urf einer ro-

mantisdlen ldee, auó das Stiidr als
solc]Tes mit seinen fünf Akten, 24 Per-
sonen und ebonso vielen, §üets den
Sdrauplatz wedrselnden Szenen, ver-
wirklicht auf glüd<lióste §íeise jenes

an Shakespeares inspirierte Ideal des
historisóen Dramas, von dem die
Romantik aller Lánder getráumt hat.

Jede Nebenfigur hat einen FIauó von
Seele, keine ist blo8, wie bei Hugo,
ein historisdr aufgeputzter Handlan-
ger der Intrige.

pierre vaned< in der Titelrolle wird
in den Áugen der jungen Generation
des Jahres 1964, díe ihm jeden Abend
begeistert applaudierte, für immer die
Verkörperung des romantisdren Hel-
den bleiben, so wie einst, vor 12 Jah-
ren, ihren Vorgángern Gérard Phi-
lippe in unauslösdrlidrer Erinnerung
geblieben ist.

HEINRICH NEUMAYER

Aischylos, Schultheoter,
universitöt und voterlond
Die "Orestie" im Akademisúen Gymnasium

Ein grandioses '§V'erk. Dio Perser
hatten die Tempel auf Atlhens
A,lrropoüs, zerstört; der Sdrutt war
aufgeráumt und irn Berg geborgen,
die SiegreicJren und weidrin als
Retter Gerührnten bauten íreu.
Sdrre&,rc frti,lrer von den Tompeln
manóe dráuende Gestalt urr,d Maskq
war früher, d.as Dámonisó-Schrek-
kerr,de deutlicher zu spüren, so ent-
falrcte sidl nun die nuJri,ge Ordnung,
das MaB urr,d die Hoheit geláuterter
§7ürde, der Geist errhielt Kraft, aus
dem bald nadr der ersten Aufftilrrung
der ,,Orestie" des A,isdrylos, in den
Tagen ,des Perikles die Herrlidrkeit
d,er Ákropolisb,auten wurde.

Das ist d,er Ge[ralt des Spátwerkes
des Didrters: Arus chaotisdrer Emo-
gion führen die lidrten Götter zu
m,ilder Ordnnrng. Triebhaftes re-
gierte, mordete, rádrte; .dámonisdre
Gpttheiten trieberr an, verfolgten.
Die Gesdridrte der Tantaliden be-
zel.rgt das. Agamerrnons Stolz
opferte lphigenie, Klytaimnesra er-
sdrlágt deshalb und in andere Liobe
verstrid<t, den Gatten, der Sohn ist
zur Radre verpflidrtet, die Raóe-
göttinnen verfolgen aber dann den
Mörder. So nur d,as eine Kapitel

der Tantalidentragtidie, das Aisdrylos
auísc}rlágt, denn bei d,en Ahnherrn
finden sidr andere furdr,tb,are Grzuel.

In drei DT amen ist drie ,,Orestie'
auígebaut. "Agamemnon" 

und ,,Das
Totenopfer" erzáhlen von Mord
und Radre, vorr Trieb und von Ver-
píliclrtung ztr,m Morrder1 von der
Unseligkeit, die daraus resultiert,
zur Freu,d,e ,der Erinnyen. Das dritte
Stüd< der Trilogie aber atmet nzuen
Geist, redet von Apollon und
Athene un,d von Atiren, das .,nun

or,dnend und gereót, mit gebándig-
ten Trieben Beispiel und Führung
geben soll. Das hohle Geridrt auf
dem Areopag wird von Athene be-
rufen und berát den Fall ,des Mut-
termönders Oresq den alte Gesetze
der Blutradre zum Morden ver-
pílichteten, der dafür von den
Radlogeistern als Muttermörder ge-
hetzt wird. Die weisen Alten hören
die Anklage ,dieser Goister und die
Verteidigung des Orest, den Apollon
unterstützt. Der komplizierte Fall
ist nidrt einfadr zu entsóeiden. Die
Stirnmengleidríreit nützt Athene für
den Beklagten, Ores! wird von den
Göttern und Mensdren freigespro-
óen. In bezwingender '§í'eisheit
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Trandelt Athene aber aucl die ent-
setzlidren Radlegöttinnen zu 5ütigen'§í'esen, die Erinnyen zu Eumeniden,
die sió nu"n als Besdr,ützer d,er
Stadt, als Sdlüuer der Muttersdaaft
im heiligen Bezirk von Áthen an-
siedeln, Gesdröpfe der dnrrr,klen,
drohenden Erde, nun gewandelt in
Tödrter der fruótbar,en, lebens-
spendenden Erde.

Áls Stitte des Redr,tes, der Ond-
nuog, des Sdrutzes, des Fri,edens
preist Áthene ihre Stadt und segnet
sie. Alle stim,ínen ein in die Frzu,de
über d.ieses Gemeinwesen, erflehen
dauernden Segen und bekennen sidr
zu Friede trnd Redrt.

'§7ie gewaltig mu8 die Ersdrütte-
ruí€ und die Erhebung soldrer
Didrturr,g auf die Áthener im
Jahre 458 v. Chr, bei der ersten
Áűfuhrung des'§7erlres im Dionysos-
theater gewirkt haben. Die BÚrger
Áthens feierten §o üre Fesrc. ée-
dadrten so der Bdreiung von der
Persergefahr, des Áufbaus der neuen
Gemeinsdraft Glü&lidl ein Volk,
das dazu das Tfiort des groBen
Didrters_ erhielq das die §rarr,dl,ung
der. tiefsten Gesi,nnung, des BiHÓ
von den Göttern, bedaóte urr,d be-
griff. V,ie mufiten F:lirn und Herz
beim Lob urr,d Segen Átlhens er-
griffen wer,den, wenrr Athene und
üe chöre die herrlidren sdrlu8-
steigenrngen spradren

V'er Mensóenw,ürde bowa[rrt hnt,
dem mru8 aus diesgm '§íerke das Ge-
waltige einer Entwi&lonng und der
freudige Srclz auí das Vaterland,
dem sie gelurrigen ist, ergreffen- Da-
mit ist die ,Orestie" fidlr alle Zeit
derrr Begreiíenden ein patriodsdres
§íerk für jedes Freiwerderr" jud.
Entwi&lung von Redlt und Ond-
nullg. §íenn junge Mensdren das
begreiferr" leisten sie die tidste Án-
erkennung für reótes Vaterlands-
verlr,alten audr in der Gegenwart.
§íenn d,as Ákademisdre Gymnasium
in §(,ien dieses §7erk in diesem Ge-
denkjahr Osterreidr.s mit aller gei-
stiger Kraft gestaltet, hand,elt e§

aucJr patriotisó beispi,elgebend. Denn
aller Gehalt dieser Didrcung wird
spürbar ausgesdaöpft. Es harr,delt
sidr nidlt um theatralisóe Exhibition
talenderter Spredler und eines am-
bitionierten Regissours, es handelt
sidr urrn das edrte Aussdröpfen eines
Kunsgwerkes. De Áu,ffühnrng grie-
daisdrer Tragödien hat in dieser
Só,ule Tradition. Eóte Sdrultheatrr-
traűcion: geistig Ánsprudrsvolles,
vom Theater Gerniedenes, der Kennt-
nis und des Erleben '§7'ürdiges zu
biercn. Idr kenne drei Auífiihrungen
der letzten Jahre, die gesdllossene
Leistung des "Philo,ktet", die nidrt
1anz bewáldgte Tragiidie der
oTroerinnen" und nun die groíl-
artige Gestaltrang der oOrestie". Ein
geistiger Motor bewegt die vielen
Kráfte, die eingesetzt werden. Es
ist der bewurr,dernswerte §7olfgang
§(olfring. Viele ,helfen, aber ohne
ihn wire eine solclre Aűürung
undehkbar. Er hat den wahren Fest-
spielged,anken erfafit, ein Jahr dient
der Vorbereimng. Der Text wirrd
eingeriótet, die beiden ersten Teile
wurden klug gekürzt, die .Eurne-
niden" íast ganz geboten. Dann
wird allen Mitwirkenden der Geist
des '§7erkes und der des griedrisóen
Theaters bis in die Tiefen rr,rr,d in'
die Einzelheiten versdndlió 8e-maóq ein Seminar. Jedes '§í'ort

wind begriffen, die Bedzunrng jedes
Satzes ,analysiert. So enrteht ein
geistiges Konzentr.at, das in jeder
Minute der vielstündigen Auffiiilr-
rung didrt und bezwingend wirkt.
Man kann in Neinem Theater etrieb
eine soldre Áuífii}rntrng hören, in
der geistige Ehrfur&t jedes '§7'ort

meiBelt, in der nidrt eine Silbe un-
verstándlidr bleibt, audl wenn sie
vom Chor gesprodren wird. T7eldr
eine Leisuung! Gleidrerweise erzielt
durdl geistiges Eindringen, Deó-
nisdre Energie, hingeberrde Diszipl,in

aller. Der hohe Saal, das weitge.
baute Podium, der grofiartig ein-
fadre szenisóe Flintergrund, d,ie
Sorgfalt der Kostümkunrde, die rrrr-
aufdringlióe unterstützende Musik,
die erst irr den Steigerungen des
letzten Teiles eingreifende, dann aber
ansprudrsvolle Choreographie, die
gut überlegte Beleudrrung, mit
Sch,atten- und Far wirkungen auÍ
der Fláche dCI gold,gründigen Palast-
einganges all das entstand in
engster gemeinsamer Arbeiq wudx
und reifte und smht nun da als
überzeugende Leisoung, einwand,frei
in Ges,innrlng und Können. '§(/er

diese festlidre kulrurarbeit früherer
Jahre mitgemacht hat, mufi sidr aus
der lármenden, zerstrouenden §íelt
arr,f diese Insel zu,rüd<sehnen. Daher
sind Mirwirkende d,er früheren
Jahre mit danJtbarem Eifer 8e-
kommen, rr,rn dieser Áuffiiürnung 
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den tragenden Rollen zu dienen.
Der dreifaóe chor erst die
Alrcn von Argos, dann die Mágde,
endlió die Erinnyen - wind aus
dem erstaunlióen Reservoir der
Sdrule geslellt, diose jungen Leute
sdr,auen rnit sictru-rctrem stolz auf
die Spreóer der gro8en Rotren, auf
Klytaimnestra, Ágamemnon, Elektra,
Áigisthos, auí Átlrene rrnd Apollon,
auí den ersdrriitterten und er-
sóütoernden orest. zu ihnen wieder
sóauen stolz die Kleinen au.f, die
strunm dienen dürfen. Tíeldr eine
Bind,ung.

Madrte ,d.ie §fiuót des Gesdreúrens
im Königshaus von Mykene sdrorr
tiefen Eindrud<, so erregt das grofie
Geridrt au,f derrr Areshügel in
Atüen dnrró die abwedrslungsreidren
Chöre, durclr d,ie weisen Reden der
Götter, durdr die Stidromyt}rie der
Ánklage und der Veneidigung un-
entr,innbar. Die Spannung lösto sidr
mit der Entdámonisierung der
Erinnyen und dern feierlichen Z,rrg
a|ler zut heiligen Státte. Da einten
die drei Clxire ihren Freuden}rym-
ntrs, gingen dabei ins alte Grriedlische
über, überzzugten rrns von der Kraft
dieser Spradre in der Gescalta,rng
eines gewaltigen Ddrters. Vie soll
man soldler Jugend danken?

Vorzüglidr hat die §íiener Uni-
versitát zu d,anken, deren Grtin-
dungsfeier d;ieses unendlidle B€-
miihen zum Gesóenk gerrradrt
wunde. Kein würdigeres ist d,enkbar.
Prorektor Albin Lesky nahm das
Gesdrenk mitAnteilnahme entgegen,
die er in einer tiefgrtindigen, au(er_
ordentlióen Einfiihrungsrede be.
wies.

ERNST DAVID

Fahn
Ein LicI t z unge nhimmel,
Hundertáugig.
Die Áusflüúte sind beuaút
Álles ist scllaser.
Die gro$e Müdigkeit , , .'
. , . ich kann nicJlt mebr
spredlen . , .

vom Fallenslellen
Fallensteller stellen Fallen.
Fallen stellend.,
stellen sie sicb fallend.
Siú t'allend stellend,
stellen sie nocJl Fallen.

Jedoc}
in all d,iesem
stellen sie baut'ig
sich selbst ein Bein;
stellen dann nic}t mehr,
steben nidtt, bestehen nidlt,
balten heine Stellung,
haben keine bleibende stelle,
tallen in die eigene FaIIe,


